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Bunte Zeitung
Friedrich der Große und der Abt von Camenz Auf der

Straße zwiſchen Silberberg Glatz und Neiſſe ſteht das Schloß
des Prinzen Albrecht von Preußen ehemals die Abtei der Ciſter
genſer von Camenz Die Pfarre von Camenz bewahrte noch bis
Ende der dreißiger Jahre ein Bild König Friedrich s des Großen
welches dieſer einſt dem Stifte ſchenkte und die Kirche daſelbſt
giebt durch nachſtehende Jnſchrift Aufſchluß über die Urſache
dieſer Schenkung Hier ſtand und ſang Friedrich II König von
Preußen verkleidet im Ciſtercienſer Chorkleide im Jahre 1745
mit dem Abte Tobias und den Geiſtlichen die Metten während
dem die feindlichen Kroaten ihn in hieſiger Kirche ſuchten und
nur ſeinen Adjutanten fanden den ſie gefangen fortführten
Nach den hiſtoriſchen Akten iſt es Thatſache daß der Abt von
Camenz Tobias Stuſche im Jahre 1741 nicht 1745 wie es irr

in obiger Jnſchrift heißt während des Schleſiſchen
Krieges durch Geiſtesgegenwart und Energie den König vor dem
Gefangenwerden durch die Oeſterreicher rettete daß er ihn in
einen Ciſtercienſer Bruder verwandelte König Friedrich bewies
ſich dafür auf rielfache Weiſe dankbar und erließ u a dem Stifte
eine Forderung der preußiſchen Militärbehörde von 26,363 Thlr
ür rückſtändige Winterquartiergelder Zwiſchen dem Abte
Stuſche und dem Könige herrſchte ſeit jener Zeit ſchriftlich und
mündlich der vertraulichſte Verkehr Als Abt Tobias zum
Dresdener Frieden gratulirte fügte der König ſeinem Dank
ſchteiben wohl in Erinnerung eines frühern Verſprechens hinzu
Jch halte mein Gelübte und Schicke ihm portzelen Champagner

in und Stoff zum pontikficiren Der Abt ließ aus dem
Stoffe ſogleich ein Meßgewand fertigen worauf der preußiſche
Adler geſtickt war und hielt an Friedrich s nächſtem Geburtstage
in dem neuen Ornate ein feierliches Hochamt mit Tedenm Die
Dankſagung und Meldung von der guten Verwendung des Ge
ſchenkes beantwortete Friedrich mit nachſtehendem Schreiben

Wie ich nun von Eurem treugeſinnten Bezeigen bei Gelegenheit
meines verfloſſenen Geburtstages ſehr zufrieden bin und Eure
andächtige Wünſche mit einigen Tropfen guten Champagner be
gleitet nebſt einem frohen Touche und Vivat nicht ſonder glück
lichen Erfolg bleiben können alſo könnt Jhr Euch allezeit meiner
pröpension Gnade und Schutz verſichern Den 8 März 1746
ſchreibt Friedrich an den Abt Jch habe aus Eurem Schreiben
dom 28 v M die Freude ſo Jhr über meinen jüngſt erſchiene
nen Namenstag des Morgens durch ein öffentliches Dankfeſt in
Eurem neuen Pontifikal und des Mittags am Tiſche durch ein
treugemeintes Touche bezeigen wollen mit Vergnügen vernoni
men und erkenne ſolches Merkmal Eurer aufrichtigen Devotion
mit gnädigſtem Dank Den an ſothanem Freudentage vollends
darauf gegangenen Reſt Eures Champagner Weins werde ich

ſchon erſeten und warte nur auf die Ankunft des neuen den ich
jetzo kommen laſſe Jch werde bald in Camenz zu Sprechen
wenn ich nach Breslau komme muß Er mir beſuchen

König Auguſt der Starke von Sachſen hatte einen höchſt
originellen Generaladjutanten den General von Kyau Einſt
fragte ihn der König bei Tiſche wie es wohl komme daß ſich aus
den Zöllen ſo geringe Einkünfte ergäben Da nahm Kyau aus
einem vor ihm ſtehenden Kühlgefäß ein Stück Eis und gab es
ſeinem Nachbar einem Miniſter und bat dieſen es weiter zu
geben bis es an den König gelange So ging es durch die
Hände ſämmtlicher anweſenden Miniſter und anderer Würden
träger aber ſo ſehr ſie ſich auch beeilten es weiter zu geben
kom doch nur ein ganz winziger Reſt des Eiſes beim Kömg an
z e Weiſe Ew Majeſtät, ſagte Kyaun werden die Zölle
u Waſſer
Von amerikaniſchen Wahlwetten haben wir dieſer Tage

einige beluſtigende Proben mitgetheilt es mögen heute noch
folgende die aus Philadelphia gemeldet werden Platz finden
An Bord des Dampfers der am 11 November nach Boſton ab
ging befanden ſich S Barret der von dem Republikaner Neill
geſchlagene Kongreßkandidat John J Molony und Cornelius
M Smith Die deiden Letztern ſind ſtramme Demokraten und
machen auf Koſten und in Geſellſchaft von Barret der Republi
kaner iſt eine achttägige Vergnügungsreiſe nach Glouceſter Maſſ
die Einlöſung einer von Bärret auf Harriſon verlorenen Wette
Molony und Smith welche ausgezeichnete Schwimmer ſind
baben ſich außerdem verpflichtet für den Fall daß Cleveland
gewühlt wird im Hafen von Giouceſter eine Viertelſtunde weit
zu ſchwimmen An der 8 und Vine Str erregte am
10 November ein fein gefleideter Herr der unermüdlich die
Drehorgel ſpielte einen Menſchenauſlauf Der Leierkaſtenmann
trug auf der Bruſt ein Plakat das in großen Lettern die in

haltsſchweren Worte trug Jch wettete auf Harriſon und Reid
Der arme Mann William Nelſon iſt fein Name mußte
acht Tage lang jeden Tag ſechs Stunden auf der Straße den
Leierkaſten ſpielen John Leithead ein Vormann der Feuer
wehr Compagnie 19 in Germantown mußte als Scheibe dienen
his der Spritzenmann William Benner aus einer Entfernung

zar die Medaktton verantwortlich Hermann Jordan in Halle

von dreißig Fuß vier Dutzend Eier nach ihm geworfen hat
Die hervorragendſten Demokraten des Ortes waren zu dieſem
amüſanten Schauſpiel extra eingeladen worden Das Schub
karrenfahren iſt ſo häufig daß es ſchon nicht mehr die Aufmerk
ſamkeit erregt und feingekleidete Leute die barfuß gehen oder
den Bart halb abraſirt haben ſind in Menge zu ſehen Jn
Dobbin hatten P Mooncy und J C Me Cabe der eine ein
Repüblikaner der andere ein Demokrat vor der Wahl das
Uebereinkommen getroffen daß derjenige deſſen Partei nicht
ſiegen würde in der Städthalle eine lebende Ratte verzehren
ſolle Später einigte man ſich dahin die Ratte braten zu laſſen
und am beſtimmten Abend war die Stadthalle gedrängt voll von
Leuten die Zeugen des Austrags dieſer kulinariſchen Wablwette
ſein wollten

Macht der Gewohnheit Oberſt a Da hab ich mich
ſeit meiner Penſionirung auf das Dichten geworfen aber eigen

t cb was ich auch anfange es wird allemal ein Regiments
efehli

Aus einer Vereinsrede Meine Herren Unſer dahin
geſchiedener Vorſtand Doktor Kranzmayer war ein paſſionirter
Kegelſchieber Um ſein Andenken würdig zu ehren beantrage ich
e mwandlnng unſeres litterariſchen Vereins in einen Kegel
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Ein Speknlant wird auf der Landſtraße von einem Strolch
überfallen der ihm zuſchreit Die Börſe oder das Leben
Nun wenn ich die Wahl habe dann laſſen Sie mir die Börſe

und behalten Sie das Leben
Beſcheiden Hänschen als ſein um zwei Jahre älterer

Bruder der ſechsjährige Karl neue Taſchentücher bekommen
Nicht wahr liebe Mama wenn Karl aus ſeinen Taſchentüchern

rausgewachſen iſt dann bekomm ich ſie
Das letzte Mittel Tochter Jch kanns nicht ändern daß

Herr X ſo oft kommt ich habe ſchon alles Mögliche verſucht ihn
zu vertreiben Vater Unſinn du haſt ihm noch nicht ein
einziges mal etwas vorgeſungen

Allerdings Wiſſen Sie nicht Gefangener daß es ſehr un
recht iſt ein Schwein zu ſtehlen Allerdings Hr Präſident
es macht einen ſolchen mordsmäßigen Lärm

Vorſicht Erſtes Dienſtmädchen beim Umzuge Ma
dame hat geſagt wir ſollen mit dieſer Uhr ganz beſonders dor
ſichtig ſein Hweites Dienſtmädchen Da giebd ſie lieber
mir und trage du das Kind du biſt ſo ungeſchickt und könnteſt
die Uhr fallsn laſſen

Wiſſenſchakt Kunſt Titteratur
Hoffmann s Haushaltungsbuch für das Jahr

1893 iſt im Verlage von Julius Hoffmann in Stuttgart im
11 Jahrgange erſchienen Jede tüchtige Hausfrau vie ihren
Mann durch Sparſamkeit unterſtützen will findet große Erleichte
rung hierin wenn ſie ſich an pünktliche Buchführung gewöhnt
Tür dieſen Zweck leiſtet Hoffmann s Haushaltungsbuch ſehr gute
Dienſte indem daſſelbe durch Eintheilung der regelmäßig wieder
kehrenden Ausgaben in einzelne Gruppen eine überſichtliche Buch
führung ermöglicht Hoffmanns Haushaltungsbuch iſt ein prak
tiſches Geſchent für Hausfrauen denſelben werden ne
auch die beigegebenen Waſchtabellen Küchenkalender Poſttarif
Notizkalender und der Rathgeber für den Haushalt willkommen
ſein

ne Bücher Beſprechung nach AuswahlGingegange vorbehalten

Haus ödien für die Jugend Eine Sammlung vonO hecierſigen Anſſubrnngen un Vorträgen für alle Gelegen
heiten des Familienlebens geſellige und entliche Schul uſw
Feiern ſowie zur delehrenden und anregenden Lektüre für das
Alter von 6 18 Jahren Von R von Kraue Stuttgart
Levy und MüllerDe nrſcre S fechtſchule nach Kreußler ſchen Grundſätzen
Zuſammengeſtellt und herausgegeben vom Vereine deutſcher
Fechtmeiſter mit 42 in den Text gedruckten Abbildungen Preis
gebunden 1,50 M Verlag von J J Weber in Leipzig

Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt auf dem Gebiete
der Architektur Skulptur und Malerei Heft 2 Preis des
Heftes 1 Mark Verlag von J J Weber in Leipzig

Deutſche Rundſchau für Geographbie und Statiſtik
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben
von Prof Dr Fr Umlauft Y Jahrgang
A Hartleben s Verlag in Wien jährlich 12 Hefte 10 M

Einzelne Hefte 85 Pfge 3 Heft
Kaufleute und Schiffer Exzählungen und Bilder aus dem

Handels und Seeleben von Philipp Knieſt Oldenburg
Gerhard Stalling 1892

Dracd und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

l
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t DümmenungenRoman in drei Büchern von Rudolf von Gottſchall

Die Menge verlief ſich allmälig in der Kirche wurde es
dunkel nur in der Gruft brannten noch zwei Fackeln Marie
wollte am Sarge des Vaters nicht zerſtreut durch das Gewühl
und Geräuſch des Leichenbegängniſſes noch eine ſtille Todten
feier halten Suſette und Jean hielten Wacht am Eingange
der Kirche ein anderer Diener holte aus dem Schloßhofe
die Wagen herbei Dr Bingen war domit einverſtanden daß
Marie ſich aus dem Tumulte zurückzog er wollte wieder
kommen wenn ſich die Gäſte alle verabſchiedet hatten Wie
eng war s da unten im Gruftgewölbe aber ach mit welchem
noch engern Raum mußte ſich der Todte begnügen Nicht nur
die erdrückende Gewalt des Todes laſtete dumpf auf ihr Und
dies das Ende von allem wozu ſo viel Jammer und Noth
Da ſah ſie den Vater in ſeiner lebensfreudigen Heiterkeit wie
er in frühern beſſern Zeiten war den rührigen Mann der
jedes neue Bild jede neue Statue jede neue Pflanze im Parke
als eine Bereicherung ſeines Daſeins empfand und wie oft
hatte ſie ſich gefreut an ſeiner Freude Und jetzt und jetzt
Und die Mutter fern durch eigne Schuld und ſie ſelbſt ſo
Allein ſo ganz allein Für wen hatte ſie ihr ganzes Leben ge
opfert Für zwei Todte denn auch die Mutter mußte ſie
zu den Todten zählen

Endlich löſte ſich ihr ſtarrer Schmerz in Thränen und
ger röhsenn und ſie ſank am Sarge des Vaters auf die Knie

Da kamen Schritte die Treppe herab ſie blickte auf
und Enrico ſtand vor ihr im Auge die Thräne des
Erbarmens Eincs Mannes Thräne ſie hat einen
bannenden Zauber eine unwiderſtehliche Gewalt Marie
ſprang auf und ſank in ſeine Arme an ſeine Bruſt willenlos
hingeriſſen

Verzeihen mögen s die Todten hier, ſagte Enrico die
Lebenden dort du armes liebes Herz was haſt du dulden
müſſen wie iſt alles über dich gekommen was zur Ver
zweiflung treiben kann Ich konnte nicht fort von hier ohne
ein Wort des innigſten Mitleides des herzlichen Tröſtes
doch nicht vor all den fremden Menſchen wollt ich dir die
Hände drücken Jch folgte dir hierher Jch dachte nicht an
die Einſamkeit dieſer Begegnung nicht an das überſtrömende
Gefühl nach ſo herzerſchütternden Erlebniſſen Wir ſind hier
bei den Todten vor der Wahrheit des Todes darf das
Gefühl der Lebenden jede Maske abwerfen und die droben
wandeln im Licht dürfen uns nicht verdammen

Marie war wortlos dann trat ſie zurück auf den Sarg
eigendt Was thun wir O es war nicht ſein Wunſch ſein

Wille
Er würde anders denken wenn er jetzt den Jammer ſähe

Denn um ſeinetwillen haſt du ein Kreuz auf dich genommen
das dich zu erdrücken droht um ſeinetwillen Und dies
Opfer iſt jetzt ein vergebliches An meiner treuen Freundſchaft
ſollſt du nicht verzweifeln wehren ſoll mir dies niemand
niemand auch nicht diejenige die ein Recht auf meine Liebe
hat So arm iſt unſer Herz nicht daß die Liebe alles auf
zehren ſollte und nichts übrig bliebe für ein anderes warmes
und inniges Gefühl das ein älteres Recht hat ein unver
äußerliches

Und wieder zog er die nur leicht Widerſtrebende in ſeine
Arme

Da klirrte etwas die Stufen der Treppe herunter und
ſprang über die Flieſen der Begräbnißhalle Marie fuhr er
ſchreckt zurück regten ſich die Geiſter Sandten ſie
itgend ein Zeichen verdammenden Urtheils oder ſchlimmer
Vorbedeutung

Enrico dückte die Tteppe ernpor ſchwach angeglüht dom

Widerſcheine der Fackeln zeigte ſich dort ein ſchwarzer Schatten

der bald im Dunkel verſchwand tSuchend bückte er ſich und ſpähte umher da glänzte
etwas Goldenes dicht am Poſtament auf dem die Särge ruhten

Er hob ihn auf den goldnen Reif es war der Vet
lobungsring den er Nora geſchenkt hatte

Er war betroffen Marie blickte fragend auf ihn
Beim nächſten Wiederſehen und ich hoffe jetzt wir ſehen

uns wieder
Er drückte noch einmal Marie ans Herz und eilte die Stufen

hinauf ſie aber ſank wie reumüthig an dem Sarge nieder
die Fackeln drohten zu verlöſchen doch ein
Schimmer ſchwach wie das hingehauchte Roth der Mitternacht
das noch vor der Morgenfrühe den kommenden Tag v
tauchte in ihrer Seele auf Hoffnungslos kehrten ihre Ge
danken zurück wohin ſie auch in die Zukunft ſchweifen mochten

aber doch regte ſich etwas in ihrem Herzen als würde
ein dumpfer Druck von ihr genommen

Am nächſten Abend fuhr der Wagen von Buderode vor der
Villa Locca vor Die ſchöne Wittwe empfing Enrico mit der

Freundlichkeit wie immer und doch konnte ſie eine
eklemmende Sorge nicht unterdrücken

O es iſt nicht mehr wie es ſein ſollte geſtern vor
Mitternacht iſt Nora zum Fenſter hinausgeſtiegen und auf dem
Dachfirſt gewandelt es war grauſig anzuſehen und
niemand auch die Leute auf der Straße nicht die ſich der
ſammelt hatten wagten durch ein lautes Wort ſie zu ſchrecken
und dem Tode zu weihen Mit angehaltenem Athem ſahen
alle empor zu der geiſterhaften Erſcheinung die vom Licht des
Vollmonds umfluthet im weißen Gewande die gefährlichen
Bahnen wandelte doch ſie kehrte unverſehrt in ihr Gemach
urück Durch die Säle iſt ſie ſchon öfters gewandelt zur
dachtzeit das Licht in der Hand nicht wiſſend daß ſie

dahinſchritt mit dem verträumten ſtarren Blick mich er
ſchreckend O Enrico ich fürchte ich fürchte ſie wWendet

immer mehr von dir ab wir werden dich verlieren
ind das brächte mich zur VerzweiflungUnd ſie umklammerte wie trampfhaft den jungen Freund

es war ein Gemiſch von Weh und Trunkenheit das aus ihren
Augen ſprach

Enrico riß ſich gewaltſam los ihre Blicke das waren
die Blicke der Potiphar

Jch muß Nora ſprechen, ſagte Enrico
Sie iſt in ihren Gemächern zu denen ſie mir heute den

Zutritt wehrt nachdem ich ein ernſtes Wort mit ihr ge
ſprochen So kann s nicht bleiben ſo darf s nicht bleiben
onſt werden unſere ſchönſten Hoffnungen zu Schanden Dieſe
Entfremdung ſchon ſeit Wochen

Jn der That, verſetzte Enrico ſie iſt faſt unnahbar für
mich nur im Tone ihrer Stimme zittert oft ein inniges Em
pfinden nach Und wenn ſie einmal als Braut ſich fühlt und
die zärtliche Neigung erwidert die i ihr entgegenbringe
dann ſchaudert ſie oft zurück als hätte ſie ein Verbrechen
gangen

Jch werde ſie herunterrufen in den Salon und mich
dann in das entfernteſte Zimmer zurückziehen Jch will dieſe
Begegnung nicht ſtören und ich weiß es iſt auch die Be
dingung unter der ſie dieſelbe gewährt

Enrico harrte in banger Span er fühlte es war
eine entſcheidende Stunde Geraume Zeit verging ehe Norg
erſchien Ernſt und bleich trat ſie ein doch nicht ſo
ſtarr wie oft in letzter Zeit Ein wehmüthiger Hauch umflorte
ihre Züge

Jſt dieſer Ring mir in die Gruft von dir nachgeſchleudert
worden Norg
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Ja in die Gruft unſerer Liebe
Nora ein hochgeſinntes Mädchen wie du und

Eiferſucht

Es iſt nicht Eiferſucht Enrico ſetze dich her zu mir und
laß uns plaudern wie Frennde Fremd trat ich dir gegenüber
ſo lang ich kämpfte mit mir ſelbſt jetzt da ich den
Frieden gefunden hab ich auch den Muth gewonnen die
Freundſchaft unſerer Kindheit unſerer erſten Jugend zu er
neuern Sieh ich habe Unſägliches gelitten aber es iſt vor
über Ich habe dich der Untreue beſchuldigen müſſen
und dies zerriß mir das Herz Eiferſucht o nein das
iſt etwas anderes Nicht mit verbittertem Haß ſah ich wie
ſich dein Herz der alten Liebe wieder zuwendete ich gönnte
dir jedes Glück der Welt aber es wurde mir weh dabei zu
Muthe Doch wie ſollte ich mich nicht fügen in ein vorbe
ſtimmtes Schickſal In kummerſchweren Augenblicken erſchien
mir mein Genius ach er hatte nicht Mitleid nicht Er
barmen mit mir er zeigte mir die Wege die ich wandeln
muß Er zwang mich auf den breiten Stein zu gehen wo
ihr in zärtlicher Liebe verweiltet ich ſah dich von dannen
reiten und ſie den Berghang hinabwandeln Er zeigte mir in
der Sturmesnacht des Grafen ſinnloſe blutige That da
ſchrak ich zuſammen denn ſie mußte das Band zwiſchen ihm
und Marie löſen früher oder ſpäter Die Glocke ſchlug
Mitternacht das war die Todtenuhr unſerer Liebe Und
wieder zwang mich mein Schutzgeiſt zum Begräbniß des
Barons zu kommen ich miſchte mich dort unter die trauernden
Frauen des Geſindes und jener geheime Wille grauſam und
unerbittlich wie er iſt weil er ſich im Reiche der durchſichtigen
Wahrheit bewegt nöthigte mich auch an das offene Grab
gewölbe zu treten wo ich euch erblickte in liebender Um
armung Es war kein Ausbruch des Zornes der Eifer
ſucht daß ich den Ring zu euch hinunterwarf der Geiſt
gebot es mir fort mit jeder Lüge die ein verhaßter
Zivang uns auſerlegt Die Wahrheit macht uns alle frei

Vergieb Noral Mich erfaßte grenzenloſes Mitleid mit
dem unglücklichen verwaiſten Mädchen

O alle Liebe iſt Mitleid um ſo mehr je wahrer je
inniger je herzbezwingender iſt ſie Mitleid iſt die Liebe des
Allerbarmenden zu ſeinen Geſchöpfen und wie könnte es
anders ſein da ſie alle in der dunkeln Erdenhülle wandeln
unterthan dem ganzen Jammer den dieſe mit ſich bringt und
dem unentfliehbaren Zwang der uns an dieſen lichtloſen
Planeten feſſelt Ich tadle dich nicht ich rechte nicht
mit dir Enrico Du kennſt dich ſelbſt nicht du lügſt
dich hinein in ein Empfinden an das du glauben möchteſt
Jch kenne dich beſſer denn ich habe den Blick der ins
Innere ſieht wenn mein Genius mich begnadigt Du haſt
deinen Ring zurückerhalten gieb mir den meinigen

machen wir ein Ende mit dieſer Nothlüge unſerer
tebe

Ernrico zögerte ſo edel ſchön erſchien ihm das Mädchen
im Lichte weicher Rührung in der ihr ſtarres und fremdes
Weſen jetzt dahinſchmolz War ſie nicht werth von ihm ge
liebt zu werden und hatte er an dieſer Liebe nicht ge

Es iſt nicht blos um deinetwillen, ſagte ſie du würdeſt

es vielleicht für Großmuth halten daß ich dir deine Freiheit
wiedergebe und mein Geſchenk zurückweiſen Nein ich will
offen ſein Und dieſe Offenheit ſei die letzte ſchöne Frucht
vom Baume unſerer Liebe der im Paradieſe ſeine Krone ent
faltet hat Ja Enrico im Paradies dazu war mir die
Erde geworden durch deine Liebe Wundervögel ſangen von
allen Zweigen und Blüthengewinde umſchlangen mich von
Kopf zu Fuß ein berauſchender Duft betäubte alle meine
Sinne Als du mich die Leiter hinabtrugſt aus den Flammen
da fühlt ich groß Entzücken und große Scham zugleich
mir war als würde ein beſeligendes Geheimniß der Welt
preisgegeben es gab nur eine Sühne dafür wenn du mir die
Hand zum Bunde reichteſt Sühne gegenüber den andern Ja
Enrico ich bin nicht wie die andern ich habe eine Sendung
und die Liebe hat mich ihr untren gemacht Die ſchwere Ge
walt des Stoffes zog mich hernieder und ich drohte der
Sehergabe verluſtig zu gehen mit der eine höhere Macht mich
begnadigt hat Und was iſt alles Entzücken irdiſcher Liebe
gegen die Glorie der Verzücktheit die um das Haupt der Hell
ſehenden ſchwebt Ich zeichne auf was ich in dieſen ge
weihten Augenblicken ſchaue und es gereicht zum Heil der
Menſchheit die im Finſtern tappt Dieſem hohenprieſterlichen
Beruf darf ich nicht untren werden es wäre ein Frevel
mein Schutzgeiſt würde ſich auf immer von mir wenden Jetzt
reicht er mir die Hand und zieht mich zu ſich empor wie ein
mildes balſamiſches Wehen kühlt fein Hauch meine fiebernde
Stirn ich lerne den gewaltigen Schmerz überwinden ich
habe ihn überwunden Du ſiehſt Enrico es iſt nicht um
deinetwillen es iſt um meinetwillen ich muß mein Glück
aufgeben um mich ſelbſt nicht aufzugeben ich bin zu
Höherem beſtimmt So gieb mir meinen Ring zurück

Da erfaßte auch Enrico mächtig das lang unterdrückte Ge
fühl welches ihn ſchon ſo oft mit heimlichen Zweifeln be
ſchlichen daß Nora bei dieſen krankhaft geſteigerten Empfin
dungen bei dieſem Doppelleben in der wirklichen Welt und
einer ſelbſtgeſchaffenen Traumwelt doch nie am häuslichen
Herd heimiſch geworden wäre Schon griff er nach dem
Ring als er plötzlich ausrief

Und meine arme Mutter
Jch weiß ſagte Nora es war ihr Herzenswunſch doch

wie oft müſſen wir auf die Erfüllung ſolcher Wünſche ver
zichten Sie wird ſich tröſten unſere Freundſchaft bleibt
die alte es wird nichts anders werden in Buderode
und ich ſelbſt will mit meinem väterlichen Erbe dem wacker
ſtrebenden Manne treu und hilfreich zur Seite ſtehen Sölche
Arbeit bringt Segen und dieſen Segen zu fördern iſt heilige
Pflicht Deiner Mutter ſoll jeder Schmerz jede Sorge erſpart
bleiben Und nun Enrico meinen Ring

Ein inniger Handkuß und nun wanderte der Ring an
Nora s Finger zurück

Jetzt biſt du frei Enrico
Eine Thräne im Auge mit leiſe ſchwankenden Schritten

verließ Nora das Zimmer
Jm Widerſtreit der Gefühle ſtand Enrico Wehmüthig

blickte er der Scheidenden nach es klang doch aus ihren
Worten eine leiſe Trauer und ein leiſes Schuldgefühl regte

ſich in ſeiner Bruſt Fortſ folgt

18 Die StudentinEin Bild aus dem Univerſitätsleben
Der Drokeſſor ſaß unbeweglich in der Sophaecke das Kochbuch

in der Hand und ſtarrte die Sprecherin an ohne ein Wort zu
ſagen Er hatte eine eigenthümliche Art ſich läſtige Perſonen
vom Halſe zu ſchaffen Er ließ ſie reden und reden ohne ſie zu
unterbrechen ohne ihnen entgegenzukommen ohne einem unklaren
oder unfertigen Gedanken mit dem richtigen Worte nachzuhelfen
Er ließ ſie ihr ganzes Garn abwickeln bis ſie damit zu Ende
waren und athemlos vor ihm ſtanden dann hatte er ſie ganz in
der Hand oder ließ die Quälgeiſter ſich ruhig in offenbaren
Unſinn hineinſchwatzen ohne W darauf aufmerkſam zu machzen
is ſie ſich in einen ſolchen Wirrwarr von Phraſen Wünſchen

Annahmen und Behauptungen verwickelt hatten daß eine Ver
a idnne überhaupt nicht mehr möglich war und die Beſucher
Zans verſtört wieder abzogen Draußen ärgerten ſie ſich dannwüthend nicht über ſich Jelber was erklärlich geweſen wäre
ſondern über den Profeſſor und ſchimpften auf ſeine Grobheit

Dieſes einfache Verfahren ſchien ihm nun auch gegen Fräulein
Luiſe Schmidt das einzig richtige Er ließ ſie re en Als ſie

erzählte es ſei ihr nicht möglich geweſen die Entrüſtung

unter ihren Mitſchweſtern zu beſeitigen ſie hätten ſich alle ent
ſchloſſen die Vorleſungen des Profeſſors nicht mehr zu beſuchen
ſprang Knorre auf und rief freudig überraſcht Jſt das wahr
Sfren Sie eine beſſere Nachrich konnten Sie mir nicht bringen

ie geheimnißvolle Vaſe hat alſo gewirkt Aber Sie was
wollen Sie denn nun noch Fräulein Schmidt

Jch ich werde ruhig weiter zu Jhnen kommen Herr Pro
feſſor und Jhre Vorleſungen weiter hören

Das können Sie nicht das dürfen Sie nicht, rief Knorre
das verbietet Jhnen der Corpsgeiſt

Corpsgeiſt Den giebt s unter Frauen nicht Sie ſehen
Herr Profeſſor ich bin in gewiſſem Sinne auch Weiberfeind

kenne mein Geſchlecht zu genan Wenn s Corpsgeiſt unter
ihnen gäbe dann würden die einen nicht im Elend verkommen
und die andern im Ueberfluß praſſen Jch gebe Jhnen im
Grunde ganz recht wir ſind ein klägliches Geſchlecht Es giebt
unter uns die dümmſten regturen aber auch einige geſcheite es
e unter uns die faulſten Geſchöpfe aber auch einige fleißige

d wenn ich auf der Promenade eine Frau in der Karo ſe
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fahren ſehe wie ſie daſitzt zurückgelehnt mit halbgeſchloſſenen
Augen dumm ſtumpfſinnig hochnäſig und die beſchäftigten

Menſchen wie unangenehme Traumbilder an ſich vorbeiziehen
Keht dann möchte ich immer in den Wagen ſpringen ſie an den
Schultern packen ſie ſchütteln und ihr ins Geſicht ſchreien
Schlaf nicht du faule Drohne arbeite arbeite für deine hungern

dDen Mitſchweſtern Es giebt jetzt für uns wichtigere Dinge zu
thun als ſich in die Kiſſen zu legen und gelangweilt drein

zuſchauen Sie haben recht Herr Profeſſor wir Frauen ſind
im Grunde ein eitles oberflächliches genußſüchtiges Geſchlecht

Auf den Straßen in den Anlagen auf den Sportplätzen in den
Vergnügungsorten in den Läden wimmelt es von luſtwandelnden
nur auf Genuß bedachten jungen und alten Weibern Sie ſitzen
in den Konzerthäuſern eine neben der andern mit einer ſo
wichtigen Miene als hinge von ihrer Anweſenheit das Glück
vieler Tauſende ab Jn ganzen Schaaren ſtehen ſie vor den
Schaufenſtern der Modemagazine vor den Buchläden ſieht man
keine Sie füllen unſere Theater von oben bis unten und ziehen
die Kunſt herunter indem ſie kritiklos den thörichtſten und den
frivolſten Dingen Beifall ſpenden Sie tänzeln in den Salons
und auf den Bazars umher und entwürdigen die ſchöne Tugend

der Wohlthätigkeit zu einem prahleriſchen Gewerbe Sie drängen
ſich zum Zeitvertreib zur Abwechſelung oder aus Neugier in
die Kirchen unter ſogenannten gebildeten Frauen und Mädchen
ſind ſie überall zu finden nur nicht da wo es im ſtillen zu
arbeiten und im ſtillen etwas Ordentliches zu ſchaffen giebt Sie
haben ganz recht für die meiſten unſers Geſchlechtes iſt das
Leben ein großer Kotillon für den ſie erzogen werden und von
dem ſie möglichſt viele abwechslungsreiche Touren erwarten
Welch ein entſetzliches Unglück wenn dann einmal eine Tour
ausfällt Dieſe Art von Frauen will gefeiert werden wie die
geheimnißvolle Vaſe im Märchen Und dazu kommt die große
Gruppe der ſelbſtgerechten unfehlbaren phariſäerhaften und eng

herzigen Philiſterweiber Es iſt richtig Herr Profeſſor das
Weib iſt ſich ſelbſt der größte Feind und deshalb komme ich zu
Jhnen weil ich mir offenen ehrlichen Rath holen will Sie
po ein etwas grober Herr verzeihen Sie aber umſomehr bin

ich überzeugt daß Sie mir die Wahrheit ſagen werden
Der Profeſſor ſuchte im Zimmer nach ſeinem Rock aber Franz

hatte ihn mit hinausgenommen Fräulein Schmidt bat ihn ſich
ihretwegen keine Unbequemlichkeiten zu machen und ſo blieb er
in Hemdsärmeln Sie ſetzte ſich auf ſeinen Wink und fuhr dann
fort Jch muß jetzt gründlich arbeiten lernen ſtudiren Jch
habe ja immer gearbeitet in der Schule auf dem Seminar im
Auslande in Oxford in Paris wo ich mir das Zeugniß als
Agrégée de uniyersité erworben habe Aber das Arbeiten war
mehr die Thätigkeit eines Geldwechslers der Geldſtücke einnimmt
und ausgiebt ohne danach zu fragen wo e herkommen und wie
ſie entſtanden ſind Mit meinem ganzen Wiſſen bewege ich mich
um die Wahrheit zu ſagen auf einem ſchwankenden Moorboden
Das iſt ein unheimlicher Zuſtand Mir fehlt die feſte Grundlage
für meine Sprach und Litteraturſtudien und die kann ich mir
nur auf einer deutſchen Univerſität verſchaffen Jch habe ſo viel
Zutrauen zu Jhnen Herr Profeſſor bitte ſagen Sie mir wie
ich das am beſten bewerkſtelligen kann

Der Profeſſor beſann ſich eine Weile dann ſagte er indem er
ſich über das ſtruppige Kopfhaar fuhr Laſſen Sie die Wiſſen
ſchaft in Ruhe und leben Sie von Jhren Renten

Luiſe lachte Wenn ich ſo glücklich wäre Renten zu beziehen
Herr Profeſſor dann ſäße ich nicht hier Verzeihen Sie für mich
iſt die Frauenfrage keine Frage der Eitelkeit ſondern des Magens
Mein Vater war Geheimrath

h genterbrech ſie barſch So und da hat ſich kein Lieutenant
gefunden

Das verſtehe ich nicht
Ja ſo das können Sie auch nicht verſtehen Er machte

ine ev dann ſagte er Weshalb ſorgen Jhre Brüder nicht
ür Sie

Jch hatte nur einen und der iſt als Student verbummelt und
zu Grunde gegangen nachdem er die Mutter ins Grab und mich
um alle Habe gebracht hatte Jch bin arm wie eine Kirchenmaus
Jch will meinem Vater keinen Vorwurf machen aber der echte

deutſche Mann ſorgt ja für ſeine Söhne und giebt für den
dümmſten und verkommenſten den letzten Groſchen aus aber das

Schickſal einer Tochter überläßt er willenlos dem Zufall Sagen
Sie ſelbſt Herr Profeſſor müßten wir armen Veamtentöchter

nicht alle zu Grunde gehen wenn wir alle ſo wären wie uns
das indiſche Märchen ſchildert Nein etwas Jnhalt haben wir
doch wenn nicht den geiſtigen ſo doch den moratiſchen der nötbig

iſt uns Enterbte aufrecht zu halten
Sie ſchwieg Nach einer Weile fragte der Profeſſor Haben

Sie keine Verwandten
Nein und wenn ich welche hätte ſo würde ich es für ſchmach

voll halten mich von einem Verwandten ernähren zu laſſen der
vielleicht ſelbſt für Weib und Kind zu ſorgen hat Die Mädchen
die ſich hieran anklammern ſind doppelt beklagenswerth Sie
erſtbren ſich ihren Lebenszweck und ſie ſind bewußt oder un
ewußt oft ſchuld an den Zerwürfniſſen und dem Unglück junger

Familien und aufwachſender Geſchlechter Nein Herr Profeſſor
ſo lange ich arbeiten kann will ich mir ſelbſt mein Brot ver
dienen

Das iſt ſehr ſchön Aber glauben Sie daß Sie mit Jhrer
unproduktiven d h in pekuniärer Beziehung gegenwärtig ganz
unfruchtbaren Wiſſenſchaft Jhr Brot verdienen können Wir
haben ſchon genng Gelehrtenproletariat wollen Sie das noch
vermehren

Jch ſtudire um bei dem großen Wettbewerb leichter eine feſte
Stelle an einer ſtädtiſchen Schule zu erhalten Die Thätigkeit
und das Wanderleben einer Gouvernante habe ich ſatt Lieber
Holz im Walde ſammeln oder Torf ſtechen als beſtändig mit den
Dummheiten und Launen unſerer modernen Mütter kämpfen zu
müſſen

Alſo das Leben einer Lehrerin an einer Schule erſcheint Jhnen
begehrenswerther Glauben Sie mir auch das iſt undankbarer
als Gänſehüten und Steineklopfen Lehrer ſein heißt ſich täglich
ſtundenlang der Beobachtung und Kritik von mindeſtens ſechzig
friſchen Augen und ſechzig ſcharfen Ohren ausſetzen Schon das
auf die Dauer zu ertragen dazu gehören die Nerven eines Ril
pferdes und die mein Fräulein holen Sie ſich nicht durch wiſſen
ſchaftliche Studien Denn nux auf Koſten des kleinen Gebirns
d h der Nerven kann eine Frau ihr großes Gehirn ausbilden
und verwerthen Sie haben von unſern Müttern eine ſchlechte
Meinung und da gebe ich Jhnen ganz recht Daß wir jetzt eine
ſo grnndſatzloſe genußſüchtige frühreife Jugend haben männliche
wie weibliche iſt Schuld der deutſchen Mütter Verſuchen Sie
es in der Schule den Kampf gegen dieſe Mütter aufzunebmen
ſo wird es Jhnen gehen wie dem alten Helden mit der lernäiſchen
Schlange Tänuſchen Sie ſich nicht ich ſage Jhnen es dauert
nicht zehn Jahre und Sie ſind als Lehrerin fertig mit Jhren
Nerven mit Jhrer Spannkraft womöglich mit Jhrem Gehirn
Der Weg durch unſere modernen Lehrerinnenſeminare führt ins
Jrrenhaus Sehen Sie ſich mal an wer alles drin ſizt Und
da wollen Sie den Prozeß noch beſchleunigen durch wiſſenſchaft
liche Studien Das iſt ja als führe ein Zug mit vollem Dampf
auf ein todtes Geleiſ Das giebt allemal eine Kataſtrophe

Aber was ſoll ich oenn nur anfangen Herr Profeſſor fragte
Luiſe etwas kleinlaut Was ſoll ich denn ſtudiren 2

Hier, rief der Profeſſor und ſchleuderte das Kochbuch auf den
Tiſch das ſtudiren Sie

Luiſe warf einen Blick hinein dann wurde ſie über und über
roth biß ſich auf die Unterlippe und ſtand ſchnell auf Wenn
das Jhr ganzer Rath iſt dann habe ich bei Jhnen nichts mehr
zu ſuchen Damit verließ ſie das Zimmer ohne den Profeſſor
weiter anzuſehen

Knorre ſchritt eine Weile auf und ab dann rief er Franz er
möge ihm den Rock bringen Er zog ſich an und ging nach dem
Hotel zum Mittagstiſch Aber auf der Promenade dlieb er heute
nicht blos einmal ſondern dreimal ſtehen und jedesmal ſtieß er
den Stock mit größerer Heftigkeit als ſonſt auf die Erde

Der ganze Stammtiſch im Hotel ſaß voll Jinggeſellen Lehrer
Aerzte Juriſten und per Offiziere Den meiſten nament
lich den jungen Herren ſah man an daß ſie ihre Jugendjahre
ſtandesgemäß verlebt hatten Die kable Platte war vorherrſchend
und der Geſichtsausdruck zeigte bei allen einen Zug unverkenn
barer Selbſtzufriedenheit und einer gewiſſen Uederſättigung oder

angenehmen Erſchlaffung aFachſimpelei und Politiſiren waren bei Tiſche ſtreng verpönt
Man liebte pikante Geſchichten die Pointen durften aber nur
angedeutet werden dieſe ſehr ſittlich andſedende Forderung
war ſeltſamerweiſe gerade von den Mitgliedern geſtellt worden
von denen man wußte daß ſie in der Praxie am wüſteſten lebten
Aber immer anſtändig war ihr Wablſpruch eela sè fait mais
ne se dit pas Für jede ungeſchickt vorgetragne Zweideutigkeit
mußte ein Groſchen in eine Kaſſe gezahlt werden die mitten auf
dem Tiſche ſtand und alle Monate einmal in Champagner ver
trunken wurde So wahrte man die Form des Anſtands Einige
jedoch denen dieſe Groſchenwirthſchaft zu langweilig war kauftenſich jeden Monat durch eine Zahlung von zehn Mark frei und

die brauchten ſich dann keinen Sang aufzuerlegen
Die meiſten Geſchichten drehten ſich natürlich um das Ewig

Weibliche Auf dieſem Gebiete wurde jede neue Anekdote immer
dankbar mit Lornehm näſelndem Gelächter aufgenommen Heute
kam man in Knorre s Anweſenbeit auf die Frauenfrage zu
ſprechen und ein junger Juriſt behandelte ſie mit demſelben
ſouveränen von Sachkenntniß nicht getrübten Urtheil als hätte
er den Weſſerl auf eines grysen Stromes zu reguliren oder die
kirchlichen Verhältniſſe einer Provinz umzugeſtalten

Zum erſten mal fühlte ich Profeſſor Knorre in dieſer Ge
ſellſchaft unbehaglich Er wurde den Gedanken au das einſams
Mädchen nicht los Er zeigte keinen rechten Appetit vergaß
auch der Wirthin ſeine Vorleſung über die Mavonnaiſe zu halten
Die lockern Witze waren ihm ſonſt nicht unangenehm geweſen
aber heute war ihm alles widerwärtig und als ein penſionirter
Major den Unterſchied zwiſchen einem Geſtüt und einer Frauen
Univerſität erklärte ſtand Knorre unwillig auf und ging fort

Fortſ foigt

e Se r re e c e e h t


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1892


